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„Der größte Feldherr aller Zeiten“

E
ine Lobhudelei sollte es
sein. Hitler selbst hielt die-
sen Ehrentitel für berech-

tigt. Aber viele, die wussten, dass
alles schon verloren war, machten

sich über den
Führer lustig
und nannten
ihn den
„GRÖFAZ“. 
Ob Führer
oder Volk, sie
alle wurden

durch den Größenwahn des Dik-
tators ins Elend gestürzt. Hitler
selbst sah sich zum Schluss in ei-
ner ausweglosen Situation und
setzte seinem Leben durch Gift-
kapsel und Pistolenschuss ein
Ende. Er führte seinen inneren
Zwang zum Selbstmord aus, denn
er war Gefangener seiner eigenen
Befehle geworden. Armeen und
fremde Völker waren schon in
den Tod getrieben worden, nun
hatte er seine eigene Nation mit
sich gerissen. So wurde nicht nur
der Untergang des Reiches besie-
gelt, sondern mit unsäglichem
Leid starben Millionen von Men-
schen durch seine Schuld. Wo war
die Freiheit zum Leben? Hitler
hatte die politische und die religi-
öse Freiheit abgeschafft und für
die Gegner den Tod vorgesehen.
Alle, Feind und Freund, waren
seinem Größenwahn zum Opfer
gefallen. Freiheit gab es weder für
ihn selbst noch für die anderen.

Wo fing das an?
A) Satans Einbruch

Viele Tyrannen und Diktatoren,
Kriege und Völkermorde hat es in
der Geschichte gegeben. Sie wa-

ren nur die Auswirkung einer Macht, die
heute manche Menschen aus ihrem Be-
wusstsein streichen, nämlich die der Sünde.
Satan hat die Sünde, das ist das Böse, in
die Welt gebracht. Der Mensch ließ sich
durch ihn verführen und verhält sich nun
so, wie es dem Wesen der Sünde entspricht.

B) Berühmte Beispiele für satanische Prinzipien
1. Babylon (Jesaja 14)
15 Jahrhunderte war Babylon ein entscheidendes

Zentrum der Zivilisation und Kultur im Vorderen Ori-
ent, bis Alexander der Große im Jahr 331 die Stadt
einnahm. Eine besondere Blüte erlebte das Land un-
ter Nebukadnezar II. (605 - 562), der seine Vor-
machtstellung gegenüber Ägypten nach der Schlacht
von Karchemis (605) festigte und Jerusalem be-
zwang (586), um die Juden in der babylonischen
Gefangenschaft zu demütigen. Der Prophet Jesaja
beschreibt die Strategie der Babylonier. Mit ihren
starken Armeen unterwarfen sie die Nachbarvölker.
Wenn sie darüber hinweg gezogen waren, blieb nur
noch eine Wüste übrig (Jesaja 14,17). Alle wurden
ausgeplündert und Gefangene massenweise depor-
tiert. Die Babylonier handelten mit voller Absicht.
Denn sie hatten sich vorgenommen, die Stärksten,
die Schrecklichsten zu sein. Sie entwickelten einen
Stolz, der sie immer weiter vorantrieb. Ihre Arroganz
nahm religiöse Ausmaße an. Sie hatten sich vorge-
nommen, zum Himmel hinaufzusteigen, über den
Sternen zu thronen (V. 13), ja sie wollten sich Gott
gleichmachen (V. 14). Babylon steht in der Bibel als
Inbegriff für Reiche und Mächte, die, vom Bösen ge-
trieben, gegen Gott kämpfen. Selber Gott sein ist
das Wünschen jeder bösen Macht. Die Überheblich-
keit gilt als Urtyp der Sünde (1. Mose 3,5; Hesekiel
28,2.6.9; Daniel 11,36). 

2. Tyrus (Hesekiel 28)
Die Phönizierstädte

am Mittelmeer be-
herrschten den Handel
nach Westen. Durch ihre
Kolonien in Nordafrika

mit ihrer Hauptstadt Karthago
waren sichere Anlaufhäfen ent-
standen. Vor allem von Tyrus
wurde das Handelsimperium be-
stimmt. Der Prophet Hesekiel
zeigt uns mit dieser Stadt eine
andere Fassade des Bösen. Neben
dem Grundsatzanspruch, selbst
Gott zu sein, Gottes Regierungs-
walten abzulösen (Hesekiel 28,
2.9), steht ihre hervorragende
Weisheit, die sie charakterisiert
und wodurch sie unvorstellbaren
Reichtum und strahlende Schön-
heit gewinnt (Hesekiel 28,3-7).
Diese Qualitäten erreichen bei ihr
ein solches Ausmaß, dass sie mit
menschlichen Maßstäben nicht
mehr zu fassen sind. Die Weisheit
übertrifft die des klügsten Men-
schen, Daniel, und sie dringt in
alle Geheimnisse der Erkenntnis
ein. Nichts ist ihr verborgen (V. 3).
Die Klugheit seiner Bewohner
dient dazu, für die Stadt materi-
elle Güter, Gold, Silber und ande-
re Schätze zu erwerben. Die 
Handelspartner bewundern ihre
Weisheit, die wie eine Schönheit
aufleuchtet. Erfolg ist der Grund
dafür, dass Tyrus keine Beschrän-
kung seiner Ambitionen kennt.
Alles setzt die Stadt ein, um wie

Größenwahn macht 
Satan, die Quelle der Unfreiheit und des Bösen. Wo die 

links: Ischtartor in Babel, er-
baut von Nebukadnezar II;
rechts: „Ist dies nicht das

große Babel, das ich erbaut
habe?“ Diese Inschrift

rühmt die großen Taten Ne-
bukadnezars II.



1702/2005 :PERSPEKTIVE

Das Thema

ein einzelner Mensch,
der von sich überzeugt
ist, die eigene Person he-
rauszustellen, um seinen
Bewunderern zu im-
ponieren. Selbstdarstellung wird
zelebriert! Aus den Darstellungen
von Babel und Tyrus gehen Prin-
zipien des Bösen hervor (seine
Überheblichkeit gegenüber Gott
und seine scheinbare Attraktivi-
tät), die so eindringlich präsen-
tiert werden, dass man geschlos-
sen hat, hier werde Satan selbst
beschrieben. Da Babel „Sohn der
Morgenröte“ genannt wird (Jesaja
14,12), was Hieronymus in seiner
lateinischen Übersetzung, der
Vulgata, als „Lucifer“ (Lichtträger)
übersetzte, identifizierte die alte
Kirche (Tertullian, Gregor der
Große) Lucifer oft mit dem Satan.
Der Jesaja-Text selbst sagt das
nicht direkt. 

Demgegenüber fällt in Hesekiel
28 auf, wie immer wieder Bezüge
zum Göttlichen, zum Vollkomme-
nen geknüpft werden. Zwar heißt
es im Schöpfungsbericht, dass al-
les, was Gott gemacht hatte, sehr
gut war (1. Mose 1,31), also auch
der Mensch. Aber wir finden
sonst keine so hohe Qualifizie-
rung wie in diesem Kapitel von
Hesekiel. Wer ist denn vollkom-
men an Schönheit, ein Maximum
an Weisheit, auf Gottes heiligem
Berg, vollkommen in seinen We-
gen‚ ein schirmender Cherub?

Kein Mensch wurde „vom Berg Gottes“ 
(V. 16) vertrieben. Der Grund zum Sünden-
fall war auch nicht, dass der Mensch we-
gen seiner Schönheit hoch hinaus wollte
(V. 17). Sollte aber hier in einer bildhaften

Form andeutungsweise von dem Fall des Engelsfürs-
ten Satan die Rede sein, kann man die Einzelaussa-
gen sehr wohl verstehen.

C) Satans Reich
Wir wissen aus der Bibel, dass Satan als Engels-

fürst von Gott geschaffen wurde, dann von ihm ab-
fiel, weil er mit seinem Herrschaftsbereich nicht zu-
frieden war (Judas 6). Nun versucht er, seine eigene
Macht durchzusetzen. Seine Herrschaftsprinzipien
sind Lügen und falsche Versprechungen, wie z.B.
„Ihr werdet sein wie Gott“ (1. Mose 3,5)! Der Teufel
repräsentiert das Böse, er ist der Böse. In ihm kon-
zentriert sich jede widergöttliche Macht, und von
ihm geht sie aus. Helfer sind seine Engel (Offenba-
rung 12,7). Er selbst erscheint häufig als der Drache,
die alte Schlange, der Teufel und Satan genannt
wird (Offenbarung 12,9). 

D) Satans Sklaverei
Durch das Vorgehen gegen Gottes Macht begibt

sich der Böse auf einen Weg zur Niederlage, in den
Zwang von Gottes Gericht. Er ist Sklave des Verder-
bens; denn von wem jemand überwältigt ist, dem ist
er auch als Sklave unterworfen (2. Petrus 2,19). Je-
der Anspruch, selbst Gott zu sein, beantwortet dieser
mit einer Bestrafung, die letzten Endes in den Un-
tergang führt. Denn Gottes Souveränität kann nicht
angetastet werden. Er allein besitzt völlige Freiheit,
die seinem Wesen entspricht. Wer sich Gott wider-
setzt, kämpft gegen den Wahren, den Heiligen, den
Ewigen. Die göttliche Gerechtigkeit wird sich immer
durchsetzen. Die Machtentfaltung des Bösen richtet
sich nicht nur gegen Gott, sie zwingt auch die Men-

schen, die von Satan beherrscht
werden, zu rigorosem Gehorsam.
Durch den Sündenfall wurde der
Mensch Sklave Satans, und diese
Hörigkeit wird mit allen Konse-
quenzen, d.h. bis in den Tod auf-
rechterhalten. Der Mensch fühlt
sich sein ganzes Leben durch den
Tod bedroht (Hebräer 2,15). Lei-
der erkennt er seine Situation
nicht. Denn den Ungläubigen hat
der Gott dieser Welt den Sinn
verblendet. Ihnen muss der Licht-
glanz von der Herrlichkeit des
Christus erst einmal aufleuchten
(2. Korinther 4,4). In die hinterlis-
tigen Fallen des Teufels geraten
aber auch Gotteskinder (Epheser
6,11; 2. Korinther 2,11; 1. Timo-
theus 3,6). Dann müssen sie wie-
der frei werden, denn wenn sie
einmal gefangen sind, werden sie
gezwungen, Satans Willen zu tun
(2. Timotheus 2,26). Echte, ewige
Freiheit, d.h. Freiheit von der Ver-
sklavung durch den Bösen und
von dem Zwang zu ewigem Ver-
derben, schenkt nur der Herr Je-
sus Christus. Denn wenn der Sohn
euch frei macht, so werdet ihr
wirklich frei sein (Johannes 8,36).
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